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Inmitten einer der veizendften Gebirgsgegenden Schlefiens, am Fuße der üppig
bewaldeten Beskyden, Liegt 360 Meter über dem Meeresipiegel in der Nähe der jchlefischen

Städtebahn die Curanftalt Ernsdorf-Iaworze, welche im Jahre 1862 gegriindet
wurde. Diejer Curort hat ein fubalpines Klima, welches durch feine gleichmäßige Wärme
und den durch die üppige Vegetation bedingten Feuchtigfeitsgrad beruhigend auf das
Nervenfyiten eimvirkt und mit Nückficht auf die reine, Eräftige Gebirgstuft zur Stärkung
des Gejammtorganismus erheblich beiträgt. Die Saifon dauert vom 1. Mai bis Ende
September. Auch befigt Ernsdorf ein neu eingerichtetes Benftonat, welches dag ganze Bahr
offen bleibt. In den legten Jahren find durchgreifende Verbefferungen der Gebäude und
Anlagen, jowie neue Herftellungen vorgenommen worden, fo daß für die Bequemlichkeit

de3 Publicums in reichem Maße geforgt ift.

‚In der Nähe von Bielit ift noch eine Heilanftalt bemerfenswerth, und zwar jene
in Biftrai. Das Jodbad Darfau hat während der verhältnismäßig furzen Zeit feines
Bejtandes fich jehr vajch entwidelt. Im Jahre 1862 wurde von Georg Freiheren
von Beep-Chroftin ein Bohrverjuch auf Kohle unternommen, wobei eine jodhältige Quelle
zu Tage trat, die fi) bald als eine der mächtigften Jodquellen von ganz Europa erwies.
Auch wird in Darkau Zodfalz durch Verdampfen der Sole erzeugt und erportirt, fo daß
auch Minderbemittelten, welche nicht in der Lage find, den Ort felbft zu bejuchen, die

Möglichkeit geboten ift, Jodbäder zu gebrauchen.

Mögen die Cuvorte Schlefiens, die fich im allgemeinen bisher in erfreuficher Weife
entwicelt und Taufenden von Kranken aus Nah und Fern die erjehnte Heilung gebracht
haben, auc) fernerhin fich entwiceln und gedeihen zum Wohle der leidenden Menjchheit!

Gewerbe, Induftrie, Handel und Derkehr.

Die Bethätigung Schlefiens auf gewerblichen Gebiete reicht bis in das KIN. Sahr-
hundert zuriick. Allerdings Fonnte in dem verfehrsarmen Mittelalter, wo die Bewohner
Schlefienz fich hauptjächlich mit der Verarbeitung der in diefem Lande vorkommenden
Naturproducte fir den Eigenbedarf bejchäftigten, von einer eigentlichen induftriellen
Entwiclung nicht die Rede fein. Mit dem Eindringen deutfcher Coloniften und der
Entftehung von Städten und Dörfern hoben fich indeß Handel und Gewerbe. Nebit
anderen Bejchäftigungen auf dem Felde gewerblicher Thätigfeit waren e3 namentlich die
verjchiedenen Zweige der Bauhandwerke, welche, durch die Gründung von Städten und
Dörfern, fowie durch die Herftellung von Burgen, Kirchen und Klöftern angeregt, günftige
Gelegenheit zu lohnender Entfaltung fanden. Im XVI. Sahrhundert ftanden bereits
nachweisbar mehrere, für die damalige Zeit wichtige Induftriezweige in Schlefien in hoher
Blüte. Leider wurde diefer ruhige Gang der Entwiclung durch den dreißigjährigen Krieg
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geitört; die biedere, fleißige und genügjame Bevölkerung Schlefiens, die infolge ihrer
Dichtigfeit, jowie im Hinblide auf die insbefondere in den Gebirgsgegenden geringe
Ertragsfähigfeit des Bodens fehon frühzeitig auf die gewerbliche und commercielle Thätig-
feit angeiwiefen war, wußte e8 indeß, danf ihrer Intelligenz, Ausdauer und Strebfamfeit
und unterftüßt duch zwwedfentfprechende, die gewerbliche Thätigfeit fördernde Maßnahmen
der Negierung, dahin zu bringen, daß Schlefien heute in induftrieller und gewerblicher
Beziehung auf einer hohen Stufe der Entwidlung fteht und jelbft mit den induftriell
fortgejchrittenften Kronländern einen Vergleich in feiner Weife zu fcheuen braucht.

Bon der Werfftätte des Heinen Handwerfers angefangen bi8 zum vollfommenften
Fabrifsbetriebe hat Schlefien zahlreiche und zum Theile jehr bedeutende Unternehmungen
der verfchiedenften Art aufzuweifen, in denen viele Tanfende von Arbeitern Erwerb ımd
fohnende Befchäftigung finden, obfchon in Bezug auf die Erleichterung der Communication
noch Manches zu winjchen übrig bleibt, da mehrere Landestheile, welche die Bedingungen
wirthichaftlichen Gedeihens im vollften Maße in fich bergen, immer noch des jegensreichen
Einfluffes eines Schienenweges entbehren.

Ende 1890 gab e3 in Schlefien, die großen Induftrie-und Transportunternehmumgen
mit eingerechnet, 20.192 jelbftändige Handel- und Gewerbetreibende. Im VBerhältniffe zur
Eimvohnerzahl breitet fich das dichtefte Net von Gewerbebetrieben iiber die Stüdtebezirke
Zroppan und Bielig und über den politischen Bezirt Jägerndorf aus. Im weftlichen
Theile Schlefiens find die Handels- und Gewerbebetriebe im Verhältniffe zur Bevölkerung
weitaus zahlreicher, «ls im öftlichen, wo auf je 1000 Einwohner blos 21 Gewerbe

‚entfallen, während der weftliche Theil auf je 1000 Einwohner 44 Betriebe aufweift.
Eine hervorragende Stellung behauptet in Schlefien vor allemdie Tertilinduftrie.

Nicht 608 die außerordentliche Menge der verjchiedenartigen Erzeugniffe, fondern auch
die überaus große Zahl der befchäftigten Arbeiter Lafjen die Tertilinduftrie Schlefieng als
bejonders wichtig erfcheinen, wobei zu bemerfen ift, daß viele Zweige derfelben noch als
Hausinduftrie betrieben werden.

Die Haupteentren der jchlefilchen Tuchinduftrie find Bielig und Jägerndorf.
Sabritsmäßige Betriebe beftchen außerdem in Troppan, Shotihau, Ddrau und Niffag-
dorf. Im Jahre 1890 zählte man in CHhlefien 279 Etabliffements, die fich mit
der Schafwollwaarenerzeugung befaßten, und zwar: 63 Tuch- und Schafwolhwaaren-
fabrifen, in denen Spinnerei und Weberei regelmäßig vereinigt ift, 3 Strietwaaren-
fabrifen, 1 Zutterftoffabrif, 6 felbftändige Streichgarnfpinnereien, 1 Kammgarnfpinnerei
und Weberei, 28 SFärbereien und Appreturanftalten, 87 Kleinere Tucherzeuger und
90 Strumpfwirkereien. In der Schlefifchen Vollwaareninduftrie ftanden eine Leiftungs-
fähigkeit von circa 4000 Pferdeträften vepräfentivende Motoren, an 5000 Stühle,
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darımter mehr als 3.000 mechanifche Stühle, und iiber 100.000 Spindeln in Verwendung;
die Zahl der in der Schafwollwaarenfabrication bejchäftigten Arbeiter belief fi auf
vmd 14.000. Das erforderliche Nohmaterial bezieht Bielig und Umgebung aus den
La Blata-Staaten, aut3 Ungarn und Rußland; der Bedarf an Streichgarn wird in eigenen
Sabrifen oder in Lohnfpinnereien gedeckt, während Jägerndorf feinen Bedarf an Nohftoff
faft ausjchließlich aus Ungarn bezieht.

Erzeugt werden größtentheils Zuche und Modejtoffe, jährlich circa 260.000 bis
270.000 Stüd & 20 bis 30 Meter. Hievon entfallen auf Bielit und Umgebung ungefähr
60 PBrocent und auf Jägerndorf 30 Procent, der Neft vertheilt fich auf die übrigen
Standorte. Die in Schlefien erzeugten Tuche und Modeftoffe zerfallen in zwei große
Gruppen: in die für das Inland und in die für den Erport beftimmten. Die erfteren, die
fogenannte Commerzwaare, find entweder Streichgarn- oder Kammgarnftoffe: Beruvienne
und Doezkine (feine fchtwarze Waare), Uniformirungstuche, Egalifirungstuche (zu Uniform-
aufjehlägen), Cheviots, bilfige PBahnerftone, Damentuche und Damenloden, Billard-
tuche ur. |. w. Diefe Artikel werden Jämmtlich im Stüc gefärbt; ihnen ftehen gegeniiber
alle Arten von Modeftoffen, die in der Wolle gefärbt werden. Diejelben führen verfchieden-
artige, ihnen von den Fabrifanten beigefegte Bezeichnungen, wie Doeskine, Düffel,
Mandarine u. |. w. Ebenfo haben auch die Kammgarnftoffe, welche zur Commerzwaare'
gehören, feine beftimmten Handelsbezeichnungen.

Unter den für den Export beftimmten Erzeugnifjen find vor allemdie jogenannten
türkischen Tiüicher zu nennen, die nach der Türkei und Berfien, wohl auch nach Indien,
Zunis und Maroffo gehen. Diefe jogenannte „Orientwaare“ wird mr in Bieliß und in
Troppan erzeugt. Waggon- und Billardtuche werden nach Stalien, Kanımgarnftoffe
dorzugsweile nach Nordamerika erportirt.

Die Jägerndorfer Schafwollwaarenfabrication befchäftigt fich vorwiegend mit der
Erzeugung von Streichgarugeweben, obwohl in feßter Beit auch die Herftellung von
Kammgarnftoffen am Sägerndorfer Blake an Ausdehnung gewinnt. Der größte Theil
der Jägerndorfer Production ift für die Landbevölferung beftimmt, und nur der Kleinere
Theil ift jogenannte Stadtwaare, Cheviots, Militär- und Eifenbahntuche. Die Ausfuhr
der Yägerndorfer Erzeugniffe erfolgt zumeift in confectionirtem HSuftande, felten im
Stück. Zur Erleichterung der gejchäftlichen Abwielung Haben viele Ihlefiihe Tuch-
induftrielfe Hauptniederlagen oder Vertretungen in Brünn und Wien, wohin auch der
größte Theil der jchlefifchen Erzeugniffe zum Verkaufe gejendet wird. Außer Tuch
werden in Schlefien noch andere Schafwollwaaren erzeugt, und zwar: In Sägerndorf
Futterjtoffe im jährlichen Ausmaße von 470.000 Meter; in Troppau, Odrau, Sägern-
dorf, Dlbersdorf, Sohannesthal, Röwersdorf, Engelsberg, Freudenthal und Lichten
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Wirhvaaren, nämlich jährlich circa 76.000 Dutend Wollftritimpfe, 27.000 Stück Woll-
feibchen, 10.000 Stüd Schafwollmüsen und 2000 Dusend Wollhandfchuhe, endlich in
Sreudenthal, Zägerndorf und Dlbersdorf Flanelle, Kogen und Halbwollene Tiichdeden,
während in Troppan und Niklasdorf türkische Kappen (eg) in einer jährlichen Gejammt-
menge von 127.800 Dugend erzeugt werden, welche nach der Titrfei und deren Neben-
ländern, vornehmlich nach Conftantinopel, Smyrna und Beyrut gehen.

Butterftoffe, Wirkwaaren, Flanelle, Kogen und Tifchdeefen werden im Inlande
abgejeßt.

Nächit der Schafwollwaarenerzeugung ift die Leineninduftrie einer der älteften
und ausgebreitetften Induftriezweige Schlefiens. Diefer urwitchfige Snduftriezweig führte in
den Gebirgsftrichen der Sudeten bis zu Anfang diejes Jahrhunderts ein jehr fünmmerliches
Dajein. Die von der Hand gefponnenen Flachsgarne wurden in der Negel für den eigenen
Hausbedarf verwoben; ein Theil fand als Gewebe im Wege des Haufirhandels Abfat
oder wurde von Händlern aufgefauft und nach Böhmen gefandt. Eine Wendung zum
Befjeren trat erft zu Anfang diefes Iahrhunderts ein, indem fih um diefe Zeit eine
geregeltere Fabrication zu entwiceln begann, wozu nicht wenig die regelmäßigen Befuche
der Brünner Märkte durch die Broducenten beitrugen.

Während fi urjprünglich die Erzeugung auf glatte Leinwanden befchränfte, wurde
Ion im Jahre 1824 die Tifchzeugfabrication, und zwar in Freiwaldau (guerft in Öfterreich)
eingeführt.

Einen weiteren Fortfehritt erfuhr die Leineninduftrie durch die Annahme eines
vajcheren Bleichverfahrens (Chlorbleiche) im Jahre 1845. Damit wurde auch die
Fabrication anderer Leinenforten, die damals noch aus dem Auslande bezogen werden
mußten, möglich; fo fonnte mit der Erzeugung der zudiefer Zeit Iichon berühmten Num-
burger Leinen begonnen und im Jahre 1858 zur Kabrication der jogenannten Irländer
Weben gejchritten werden. Dazu kommt feit dem Jahre 1864 die in großem Umfange

betriebene Herftellung von Tifchtüchern.

Der Übergang von der Handweberei zum mechanifchen Betriebe vollzog fich im
Sahre 1865, wo gleichfalls in Freiwaldau die erfte mechanische Weberei ing Leben
gerufen wurde. Heute fteht die fehlefische Leineninduftrie auf einer hohen Stufe der
Entwicklung. Mit Necht find deren Erzeugniffe wegen der Neinheit und Gleichmäßigfeit
der Gewebe, ihrer Feftigfeit, Schönheit und Preiswürdigfeit und vor allem die Damaft-
waaren wegen ihrer vorzüglichen Qualität, des fchönen gefchmacdvollen Deifins und
wegen ihrer reinen Bleiche ehr gefucht. Aus diefen Grimden erklärt es fi, warum die
Iplefiichen Leinenwaaren troß der großen Eoncurrenz, welche ihnen durch die Erzeugnifje
der Baumwollinduftrie bereitet wird, nicht blos den inländifchen Markt behaupten,
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jondern auch in jehr großen Mengen zur Ausfuhr gelangen. It doch „das fchlefische
Linmen“ jeit Jahrhunderten allerorten vortheilhaft befannt und gejucht, und noch heute
gibt 3 fchlefiiche Unternehmer, die als Weltfirmen auf diefem Gebiete gelten und fich
als jolche eines ausgezeichneten Nufes erfreuen.

Die Leineninduftrie wird blos im weftlichen Theile von Schlefien, und zwar in
Sreiwaldau, Freudenthal, WürbentHal, Bennifch, Engelöberg und in der Umgebung
diejer Städte betrieben; der Hauptantheil der Erzeugung entfällt auf Freiwaldan.

Vielfach wird diejelbe noch als Hausinduftrie ausgeübt von Leuten, die vom
Fabrifanten oder Factor da3 Garn abholen und nach Ablauf von 8 oder 14 Tagen die

 

    

 

Bieliß.

fertiggeftellte Waare abliefern. Die Erzeugung erjtreckt fich heute auf alle Gattungen
glatter Leinwand und Stuhlleinen, von den einfachjten bis zu den feinften Hemdenleinen,
Halbleinen, ferner auf Tifchtücher der verjchiedenften Qualitäten, auf Jänmtliche Gattungen
von Tiihzeugwaaren, Zwillich, Zaquard und Damaft,dann auf Handtücher aller Gattungen
und verjchiedene Lurustifchzeug-Gewebe. Infolge des Niücganges im Confum glatter
Leinwand hat die Erzeugung von Tifchzeugwaaren in Schlefien an Bedeutung gewonnen,
jo daß gegenwärtig ungefähr drei Viertel des Wertes der ganzen Broduction auf Tifch-
zeug entfallen und mr ein Viertel fich auf glatte Leinenwaaren und auf Tajchentücher
vertheilt.
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BIS gegen Ende der Sechziger-Jahre befchränfte fich der Berfauf der Waare auf
das Inland; jeither Haben für die Leineninduftrie in fteigendem Maße ausländische Märkte
an Bedeutung gewonnen. Während im Jahre 1878 faum der zehnte Theil der jchlefifchen
Leinenproduction nach dem Auslande und namentlich) nach Nordamerika ging, hat fich
der Export feither beträchtlich gefteigert, fo daß er jet ungefähr 30 Brocent der Sefanmmt-
production erreicht. Zeinenwaaren werden gegenwärtig vorzugsweife erportirt nach Nord-
amerika, England, Belgien, Deutfchland ımd Italien, Diefer Export betrifft faftausfchliefzfich
Tijchzeugwvaaren (weiß und färbig), Lurusdeden und Leinen-Hand- ımd Tafchentücher.

Spindel und Spinnrad, mit denen ehemals die Slachsjpinnerei, welche eine der
Hanptbejchäftigungen der Bewohner Schlefieng, ingbejondere jener des weftlichen Theiles,
bildete, betrieben wurde, mußten der Spinnmafchine weichen. Damit hörte der Gang zum
„Roden“ auf und der Zauber der trauten Spinnftube verfchwand. Heutzutage wird die
Slachsgarnjpinnerei in Schlefien blos fabrifsmäßig betrieben. Die ichlefiichen Spinmereien,
jänmtlich Großbetriebe, befinden fich in Bieli, Lichtewerden, Winrbenthal, Freudenthat,
Kıman, Tefchen und Schigla.

sn denfelben ftanden Ende 1890 19 Motoren von mehr als 1300 Pferdefräften in
Verwendung. Die Zahl der Spindeln betrug, und zwar an Feinfpindeln 31.300, an Zwirn-
Ipindeln 840. Die bauptfächlichften Rodftoffe, Flach und Werg, beziehen die jehlefifchen
Spinmereien aus dem Inlande, zum Theile indeß auch aus Preußen md Nufland. Die
Sahresproduction der fchlefiichen Spinnereien darf mit ungefähr 50.000 Shoe Flachs-
und Werggarn veranschlagt werden. An Flachszwirn wurden 1400 Schoe erzeugt.
Die Production der Spinnereien ift in den legten Jahren nicht unerheblich zuriidgegangen,
denn die Abfagverhäftniffe find fir die Spinnereien Ihwierigere geworden, da infolge der
billigen Baumwolle und Iute der Confum von Leinenwaaren und infolge hievon die
Nachfrage nach Garn abgenommen hat. Dazu kommt, daß England, namentlich aber
Belgien, in den feinften Nummern von 60 aufwärts auch den öfterreichifchen Markt
beherricht. Die Feinfpinnerei fan wegen Mangel an feiner Flachsfafer in Öfterreich
nicht mit Erfolg beftehen; infolge der in den Gebirgsländern herrfchenden Boden- umd
flimatifchen Verhältniffe ift nämlich die Safer von der Art, daß fie beim Berjpinnen
nur ein Garn don geringerer Feinheit liefert und auf Mafchinen mit Vortheil blos bis
Nummer 60 verjponnen werden kann. Bis zu diefer Nummer aber brauchen die fchlefischen
Spinnereien die Coneurrenz Englands und Belgiens in feiner Weije zu fürchten.

Da die ftärferen Leinengarne immer mehr durch Iute umd die feineren durch Baum-
wolle verdrängt werden, in den feinsten aber die Ichlefifchen Spinnereien nicht concurrenz-
fähig find, jo ift die fehiwierige Lage, in der fi die fchlefifchen Spinnereien befinden,
leicht erflärlich.
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Das erzeugte Garn wird größtentheils im Inlande abgejest und nur in geringem
Maße nach Deutfchland erportirt.

Weniger Hoch ift das Niveau der Hwirnerzeugung, welhe in Winrbenthal,
Engelsberg und Bochmühl fabrifsmäßig und in Röwersdorf als Hausinduftrie betrieben
wird. Erzeugt werden Leinen- und Baumwollzwirne, wofür die erforderlichen Garne,
und zwar Leinengarne aus jchlefischen, mährifchen, böhmischen und belgischen Spinnereien,
die Baumvollgarne aber aus der Schweiz und England bezogen werden. Die fehlefifchen
Birne finden vorzugsweife im Inlande Abjab, werden aber auch nach Deutjchland
und Italien, jowie nach Serbien und Rumänien ausgeführt.

Die jchlefische Zwirnfabrication Hat namentlich in werthoolleren Sorten mit der
englifchen und befgifchen Concuvrenz einen fchweren Kampf zu führen. Die Zwirnfabrifen
Englands und Belgiens find gegenüber der heimischen Induftrie infofern im Vortheil, als
die leßtere ihre Nohftoffe vielfach aus England und Belgien beziehen muß, wozu noch
fommt, daß die Einfuhr von ausländischen Birnen durch die niedrigen Frachtfäe des
Auslandes, jowie durch den gering bemeffenen Einfuhrzoll begünftigt ift.

Ein weiterer, in ziemlich bedeutendem Umfange betriebener Bweig der fchlefischen
Zertilinduftrie ift die in ftetem Zunehmen begriffene Fabrication von Baumwollwaaren,
welche ihren Hauptfis in Friedef ımd defjen Umgebung hat, objchon auch im weftlichen
Theile von Schlefien, insbejondere in Sreudenthal, Freiwaldau, Bennifch, Engelsberg und
Wirbenthal Baumwollwaaren erzeugt werden. Diefer Induftriezweig hat, insbefondere
was Friedef und Umgebung anbelangt, wwo nicht blos Spinnereien, fondern auch Webereien
fich befinden, in den leßten Sahren an Ausdehnung fehr gewonnen. In Friedek umd
Umgebung ftehen allein ungefähr 60.000 Spindeln und 1600 Webftühle in Verwendung.
Die erforderliche Baumwolle Kiefern Amerika, Indien und Egpypten.

Die Spinmereien erzeugen 5,000.000 engfifche Pfund Garn, welches entweder im
Lande verwebt oder nach den benachbarten mährifchen Webereien verkauft wird. Die
gejammte Jahresproduction der Baummwollwebereien von Sriedef und Umgebung beläuft
fi auf circa 19,000.000 Meter Baummollwaaren, wovon der größte Theil im Orte
jelöft gebleicht und appretivt wird und fodann al3 Molinos, Kammertuch, Calico, Ereton,
Gradl, Bettzeug, Shirting 2c. in den Handel gelangt, während ein feiner Theil als
Rohftoff in Färbereien und Drucfabrifen geht. Färbige Kaffeetüicher werden in großen
Mengen in Freudenthal hergeftellt.

Was die Handweberei betrifft, jo wird diefelhe zumeift in der Umgebung Friedefs
betrieben. In derjelben ift ein Ricjchritt zu verzeichnen, weil der Verdienft in den fich
beftändig erweiternden Fabriken ein ficheer und lohnenderer ift. Smmerhin gibt es noch
eine beträchtliche Zahl von Handwebern, die ingbejondere Canevas, Bettzeug und
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Weißgarn erzeugen. Die in Schlefien producirten Baumwollwaaren werden vorzugsmeife
im Inlande abgejegt. Sie gehen zumeift nach Galizien und Ungarn, theilweife auch)

nach Amerifa.
Auf nicht jo hoher Stufe jteht ein verhältnigmäßig fehr junger Snduftrieziweig, Die

Sute-Erzeugung, die erft in den Achtziger-Jahren in Schlefien Boden faßte. Diejelbe
zählt in diefem Kronlande drei Etabliffements mit 3168 Spindeln und 218 mechanischen
Webjtühlen. Die Spindelzahl reicht nicht aus, um den Bedarf an Sutegarn zu Decken,

weshalb diefes großentheil® noch aus England und Deutfchland bezogen werden muß.
Das Erzeugniß wird nur im Inlande abgejebt, wobei hervorzuheben ift, daß der größte
Theil der Jutegewebe zu Säden verfchnitten wird. Erzeugt wurden 2,274.000 Meter

Sutegewebe und 3,350.000 Stücd Iutefäcke.

Der Vollftändigkeit wegen müffen wir noch erwähnen, daß in Odran, Wigftadtl
und Wagftadt Ganz» und Halb-Seidenwaaren, fowie halbjeidene Sammtbänder Hergefteltt
werden; diefe Fabrifate dienen meift dem inländifchen Confum, werden aber auch in nicht
unbedeutender Menge in Deutjchland, der Schweiz, England und Amerifa abgefeßt. Die in
Wigftadtl erzeugten Leinen- und Baumwollbänder find blos für den heimifchen Markt
beitimmt,

Die Majchinenfabrication wird in bedeutenderem Umfange in Troppau, Bielib,
Sägerndorf, Uftron, Karlshütte bei Friedef, Mefjendorf und Endersdorf betrieben. In
diefem Induftriezweige find an 2000 Arbeiter tätig. ES werden Dampfmafchinen md
Dampffefjel, verjchiedene Arbeitsmafchinen und Apparate, jo insbefondere Majchinen für
die Textilindustrie und Bapierfabrication, ferner Mafchinen und Apparate für Brauereien,
Brennereien, Zuderfabrifen, ferner Einrichtungen für Dampfmühlen und Brettfägen,
Mafchinen fir Miüllerei und Bäcerei, Nähmaschinen, landwirthichaftliche Mafchinen,
eijerne Brücfenträger u. j. f. hergeftellt. Die Erzeugniffe der Ichlefiihen Mafchinen-
fabrication finden Hauptfächlich im Inlande, theilweife auch in Deutichland, Nußland,
Bulgarien, Italien und Aumänien Abjab. Nach Nußland wird das Geichäft wegen
des hohen Einfuhrzolles, unter deffen Schuß fi) die dortige Majchineninduftrie
zu entivieleln beginnt, immer fchwieriger. Dazu kommt die unterbietende Concurrenz
Deutjchlands.

Drgelwerfe in verfchiedenen Größen (Salon- und Kicchenorgeln) erzeugt
Schlefien in vorzügliher Qualität. Zur Herftellung diefer Mufifinfteumente beiteht in
Schlefien mw ein größeres Etabliffement, und zwar in Jägerndorf, welches fich aus
jehr bejcheidenen Anfängen zu feiner heutigen, achtunggebietenden Stellung empor-
gearbeitet Hat. Dasjelbe wırde im Jahre 1873 gegründet und erzeugt jährlich über
30 Drgeln. Die Erzeugniffe der Orgel- und Harmoniumfabrif in Sägerndorf werden in

€
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Öfterreich- Ungarn, dann in Deutjchland, Aufland, Norwegen, Spanien, Stalien,
England, Rumänien, in der Türkei und im Deceupationsgebiete abgefeßt. Die Sägerndorfer
Drgeln jtehen den gleichartigen ausländischen Erzeugniffen in feiner Beziehung nad).

Die Induftrie Schlefiens in Marmor-, Granit- und Sandfteinwaaren ift
eine jehr umfangreiche. Marmorbrüche befinden fich im Freiwaldauer Bezirke in den
Gemeinden Saubsdorf, Groß-Runzendorf, Ober- und Nieder-Lindewiefe, ferner in den
Gemeinden Alt-Kaltenftein und Sebdorf des Weidenauer Bezirkes. Der fchlefifche
Marmor, zumeift von grauer, feltener von weißer ımd blauer Farbe, wird vorzugsweile
zu Säulen, DOrnamenten, Tijehplatten, Grabfteinen, Monumenten, Schriftentafeln,
Gefimsfteinen u. j. w. verwendet und findet fein Abjabgebiet nicht nur in Schlefien,
jondern in den meiften Kronländern der öfterreihifchen Monarchie. Größere Werkftätten
zur Verarbeitung von Marmor habenwir in den genannten Gemeinden, ferner in Troppau,
Sägerndorf und Zudmantel. Marmorwaaren werden auch nach Deutjchland exportirt.

Die ausgedehnten Granitlager im Weidenauer Bezirk liefern ein vorzügliches
Geftein, das für gewöhnliche und Kunftbauten, häufig auch fir Denkmäler verarbeitet
wird. Der gewonnene Öranit wird theils im Inlande verkauft, theils nach Preußen
verfrachtet.

Sandfteine werden im Bennifcher Bezirk bei Naafe, dann im Troppauer und
Zablunfauer Bezirk gebrochen und zu Duadern, Mihffteinen, Gefimfen, Säulen, vorzug3-
weife aber zu Bauzwecfen verwendet. Der ältefte Sandfteinbruch dürfte jener von Raafe
bei Bennifch fein, der fchon über 800 Jahre befteht. Miühlfteine erzeugt Oderberg.
Ferner jei hier noch an die mächtigen Ralflager, ingbejondere jene von Sebdorf und die
dortjelbft jchwunghaft betriebene Kalkinduftrie erinnert, die in Sebdorf allein vier große
Kalfbrennereien mit fieben Ningöfen aufweift. Nahezu vier Fünftel des gewonnenen
Kalkes (Bauund Weißfalf) werden nach Deutfchland ausgeführt. Die vor Kurzem eröffnete
Bahr Lindewieje-Heinersdorf wird vorauzfichtlich auf die dortige Kalkinduftrie eine
befruchtende Wirfung üben umd dazu beitragen, die Kalfgewinnungsftätten im nord-
weitlichen Schlefien coneurrenzfähiger und rentabler zu machen.

Sehr reich ift die Ausbeute an Schiefer. In Schlefien bejtehen ganze Landftriche
aus einem vorzüglichen Thonfchiefer, deffen Fundorte das Wigftadtler und Bennifcher
Plateau bilden. In mehreren Gemeinden diejes Gebietes find feit einer langen Reihe
von Jahren jehr ergiebige Schieferbrüche im Betriebe, in denen ein Schiefer von
vorzüglicher Uualität gefunden wird, der ald Dachfchiefer Verwendung findet.
Bejonders intereffant ift der Schieferbruch von Budidonic. Dort wird fandfreier
Schiefer gefunden, der fich wegen feiner geringen Spaltbarkeit zu gewöhnlichen Schiefer-
platten nicht eignet und infolge diefes Umftandes eine Bearbeitung erfährt, wie man fie

Schlefien.
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jonft nur in Werkftätten fir Kunft- und Galanterie-Drechglerei zur beobachten Gelegenheit
hat. Früher wurden dort auf der Drehbanf reizende Nippfachen, Taffen, Becher, Dofen,
Briefbefchwerer, Schalen, Leuchter ı. j. w. erzeugt; gegenwärtig bilden, da Schiefer
befanntlich ein chlechter Cfeftricitätsfeiter ift, den Hauptartifel der Erzeugung
Sjolatoren für eleftriiche Zwede. Diefe Gegenftände find derart hergeftellt, daß
man bei Betrachtung derjelben Producte aus fchtwarz polixtem Holze oder Ihmwarzem
Marmor vor fich zu haben meint. Die Budisoviger Schiefer» Erzeugniffe finden ihr
Abjasgebiet wohl Hauptfächlich im Inlande, gehen aber auch theilweife in das Ausland.

Unter den gemeinen Thonwaaren, die’ Schlefien erzeugt, find in erfter Linie
die gewöhnlichen Mauerziegel zu nennen. Im Jahre 1890 ftanden in Schlefien
98 Biegelbrennereien im Betriebe. Die Jahresproduction kann auf 20,000.000 Stück
Siegel gefchäßt werden; die Zahl der in den Biegelbrennereien bejchäftigten Arbeiter
beläuft fi auf 1100. Ihonwaarenfabrifen hat Schlefien zwei, und zwar in Hrujchau
und Bolnifchleuten und eine Chamotteziegelfabrif in Nieder-NRothwaffer. Die Thon-
waaren werden nur im Inlande abgefebt.

Schlefien hatte (1890) an holzverarbeitenden Gewerben zunächft 256 Säge
werte, wovon 218, und zwar 19 Dampf- und 199 Wafferbrettfägen, thatfächlich im
Betriebe ftanden, in denen Dampf- und Waffermotoren in Berwendung waren, welche
zujammen circa 2230 Pferdefräfte repräfentirten. Die Sahresproduction belief fich auf
ungefähr 160.000 Eubifmeter Schnittholz, Bretter, Bauholz, Fakdauben und Taßböden,
Dadhjchindeln u. f. w.

Die Tijchlerei wird in circa 870 Werfftätten betrieben. Die meiften derjelben
beichäftigen fich mit der Herftellung von Holzmöbeln, einige auch mit der Bautijchlerei.
Bejondere. Bedeutung hat die Fabrication von Möbeln aus majjiv gebogenem
Holze, welche ihre Broducte nach allen Theilen der Erde verjendet. Zudem befiben die
Ilefijhen Fabriken von Bug-Holzmöbeln in faft allen europäifchen Staaten, ja felbft in
überjeeifchen Ländern, Niederlagen und Agenturen. Die Conjuncturen für diefen Specififch
öfterreichifchen Induftriezweig find in legter Zeit feineswegs beffere geworden, indem die
ausländiiche Concurrenz, welche ein an Qualität weit nachftehendes Fabrikat erzeugt,
dazu beigetragen hat, den Markt zu verderben. Trogdem fann erfreulicher Weile
conjtatirt werden, daß die fchlefifchen Möbelfabrifen vollfommen in der Lage find, mit
der ausländifchen Concurrenz erfolgreich in Wettbewerb zu treten, fo zwar daß Diejelben
nad) wie vor ihre Erzeugniffe nach allen Weltgegenden verjenden. Freilich trägt dazu,
abgejehen von der niedrigen Preisftellung, bei welcher die Waare troß der Srachtipejen
und in vielen Fällen auch troß des Zolles auf fremdländifchen Märkten jelbjt mit den
einheimijchen Erzeugniffen mit Erfolg concurriren Fan, nicht wenig der Umftand bei,
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daß die Fabrifanten bemüht find, ihre Erzeugniffe der Gefchmadsrichtung umd dem
Bedirfniffe der Confumtionsländer möglichft anzupaffen. Die peinlichfte Genauigkeit in
der Erpedition, die Ausnügung der billigften Seerouten, jowie die Erlangung niedriger
Binnen-Frachtjäge find unerläßliche Bedingungen fir die Profperität Diefes Induftrie-
ziveiges.

sn Schlefien wird die Zabrication von Bug-Hogmöbeln erft feit dem Sahre 1870
betrieben, zu welcher eit die erfte derartige Zabrif, und zwar in Tejchen, errichtet wurde.
Bug-Holzmöbel werden in drei Fabrifs-Etabliffements mit vier Dampfmajchinen von
195 Pferdefräften erzeugt; hiebei find iiber 3000 Arbeiter bejchäftigt. Broducirt werden:
Sefjel, Fauteuils, Canapees, Schaufeln, Tifche, Garten-, VBhantafie-, Kinder- umd
Salonmöbel. Zur Ausfuhr gelangen insbefondere tapezierte und untapezierte Möbel
mit Rodrgeflecht, Siumöbel mit imitirtem gepreftem Leder, ferner Betten, Tifche,
Bajchtilche zc.

Ein gleichfalls für den Export berechneter, Holz verarbeitender Induftrie-
zweig ift die Erzeugung von Holzftiften, welche in Schlefien zwar nır in einem
Etablifjement, aber in größerem Umfange betrieben wird. Die jährliche Erzeugungs-
menge dürfte fich auf circa 1200 Metercentner deutjcher und amerifanifcher Holzftifte
belaufen, welche theils im Inlande confumirt werden, teils ihren Weg nach Deutfchland,
Rußland, Bulgarien, Rumänien, Serbien, nach der Türkei, Klein-Afien und Egypten
nehmen.

Die jeit nahezu 30 Jahren in Wagftadt anfäffige Knopffabrication, welche
heutzutage dajelbft mehrere Etabliffements befchäftigt, umfaßt die Herftellung von Stoff,
Metall- und Steinnußfnöpfen; auch werden Hofenschnallen und Öfen erzeugt. Odrau,
wo diejer Erwerbszweig feit dem Jahre 1878 ausgeiibt wird, bejchränft fich blos auf
die Fabrication von Steinnußfnöpfen. Die fehlefifche Knopfinduftrie, in welcher weit
über 1200 Arbeiter thätig find, verfieht nicht nur den inländischen Markt, fondern ein
großer Theil ihrer Erzeugniffe gelangt auch im Auslande zum Verbrauche. So werden
insbejondere Steinnußfnöpfe, die bis auf wenige Ausnahmen den ausländischen vielfach
überlegen find, troß der im Allgemeinen ungünftigen Zollverhältniffe na) Rußland,
Sranfreih umd Amerika und überdies auch nach Deutjchland, England, Schweden,
Dänemark und dem Driente verfendet.

Hervorragend find die Leiftungen der fehlefichen Papierfabrication. Größere
Etablifjements zur Herftellung von Papier und Bappenderkel bejtehen in Bieliß, Jägerndorf,
Annathal bei Wigftadtl, Klein-Mohrau, Gilfchwis umd Gräß. Die Erzeugung erftrect
fich auf alle Sorten von Drud-, Schreib-, Bad- und Löjchpapier, Seiden- und Cigaretten-
papier, jowie Pappendedel. In den fchlefifchen Etabliffements waren 9 Papier- und
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12 Bappenmafchinen in Verwendung. Die jährliche Erzeugungsmenge an Bapier umd
Bappendedel kann auf civca 36.000 Metercentner gefchätt werden, wovon auf Bielig allein
an 40 Procent entfallen. Das Erzeugniß geht größtentheils in den inländiichen Confum
über, objchon auch) ein Kleiner Theil nach dem Auslande, insbejondere nach Deutfchland,
England, Dänemark, Japan, ja felbft nach Auftralien erportirt wird.

Holztoff erzeugen SKlein-Mohrau, Grödik md Sandhibel; Cellulofe producirt
Nattiman in einer Menge von 54.000 Metercentern, während fi) das jährliche
Erzeugungsgquantum von Holzftoff auf 14.000 bis 15.000 Metercentner beläuft. Vielfach ift
mit der Holzftofferzeugung die Bapierfabrication verbunden. Selluloje geht auch nach
Deutjchland, Rußland, Italien und Nordamerika.

Die Fabrication von Chemifalien ift im öftlichen Theile von Schlefien, im
ehemaligen Tejchener Kreife, in hervorragender Weife vertreten. Die größten umd
jeit mehr als 40 Jahren beftehenden Etabliffements find die hemifchen PBroducten-
fabrifen zu Hrufchau und Petrovig. Außerdem find noch zu nennen die Sarbenfabrifen
zu Peterswald und Freudenthal, die chemischen Productenfabrifen in Wiürbenthal,
Zrzyniec umd die Fabrik pharmaceutifch-chemifcher Producte in Troppau, während
Hindwaaren in Troppau, Bielit, Hoßenploß, Barzdorf und DOber-Forft bei Jauernig
fabricirt werden. Die Erzeugung von Seifen und Kerzen ift über ganz Schlefien
verbreitet. Die Zahl der diefen Erwerbszweig ausitbenden, theils größeren, theilg Eleineren
Erzeuger beträgt 46. Chemikalien gehen in bedeutenden Mengen nach) Deutjchland,
Ruffisch-Bolen und Rumänien, Hemijch-pharmaceutifche Producte zum Theile auch nad)
der Schweiz umd Frankreich, wogegen Zündwaaren im Inlande, jowie in Deutjchland
und Stalien abgejegt werden.

Unter den landwirthichaftlichen Gewerben fteht die Zuderfabrication obenan.
Die Rübenzucfererzengung, diefer mit den Intereffen der heimischen Landwirthichaft
im imnigften Zufammenhange ftehende Snduftriezweig wird in Schlefien feit nahezu
60 Jahren betrieben. Im Jahre 1836 wınde in Ober-Suchan die erfte Nübenzucferfabrif
Schlefiens errichtet, die aber nach ungefähr 4Ojährigem Beftande im Sahre 1875 den
Betrieb einftellen mußte. Der Entwiclung der Rübenzucderinduftrie Haben fich anfänglich
nicht unbedeutende Schwierigkeiten entgegengeftellt. Allein als das Borurtheil, welches
der Handel, jowie das confumirende Bublicun dem Rübenzuder entgegengefegt hatten,
gebrochen war, nahm diefer Snduftriezweig, insbejondere auch infolge der jehr
bedeutenden technischen Fortichritte, einen ungeahnten Aufjhwung und entwidelte fich
bad zur mächtigften Exrportinduftrie des Landes. Schlefien befißt gegenwärtig neun
Rohzuderfabrifen. In den Fabriken zu Barzdorf, Chybi, Freiheitau, Groß-Kunzendorf
Bezirk Friedet), Hogenplob, Katharein, Skrochovig und Stauding wird blos Rohzuder,



   
D
e
r
S
u
d
j
a
a
l

de
r
er
zh
er
zo
gl
ic
he
n
B
u
d
e
r
f
a
b
r
i
f

in
C
h
y
b
i
.



726

in Wawrowiß dagegen nur weiße Waare erzeugt. Die Robzuderfabrifen geben zumeift

ihre Erzeugnifje an die jchlefijchen Naffinerien ab, deren fich zwei im Lande befinden,

und zwar jeeine in Troppau md Chybi. Inden genannten Rohzuderfabrifen und Zucer-

taffinerien ftanden am Ende des Jahres 1890 158 Motoren, welche gegen 2.770 Pferde-
fräfte vepräfentiven, in Verwendung. Die Zahl der in der Zuderfabrication beichäftigten

Arbeiter belief fich auf3.420, während die Menge des erzeugten Rohzucers 275.650 Meter-
centner, die der weißen Waare 21.500 Metercentner betrug. Naffinadezucer wurden

234.700 Metercentner produeirt. Die Qualität des in Schlefien erzeugten Zuckers ift eine
vorzügliche. Derjelbe wird nicht blos im Inlande confumirt, fondern geht auch nach den

Ländern der Levante bis nach Klein-Mfien und Egypten. Den franzöfifchen Raffinaden

find die fchlefiichen Erzeugnifje in qualitativer Beziehung überlegen, jedoch macht ich im

Erportverfehr mit dem Drient die Coneurrenz des ruffifchen Zucers in empfindlicher
Weife fühlbar.

Bis zum Jahre 1865 gab e3 in Schlefien nur fehr primitiv eingerichtete Lohn-

mühlen. Die Landleute brachten das Getreide zur Mühle und warteten, bi8 fie das
fertige Product wieder nach Haufe führen konnten. Sie wurden „Mahlgäfte“ genannt
und mußten bei dev Vermahlung mit thätig fein. Diefe erfolgte auf gewöhnlichen Sand-
fteinen. E3 wurde nur eine Gattung Mehl erzeugt und diefes war oft fchwarz und
jandig. In der Beit von 1860 bis 1870 finden wir in einzelnen Mühlen ftatt des früher
verwendeten Schafwollbeutels Seidengaze, auch wurden fogenannte „amerikanische Maht-
gänge" eingeführt, womit eine wefentliche Verbefferung in der Erzeugung des Mehles
Hand in Hand ging. Seit jener Zeit läßt fich eine fortwährende Berbefferung in der
Miühleneinvichtung conftatiren. An die Stelle der alten Beutelfäften traten Eylinder mit
Seidengazeüberfpannung, durch deren Anwendung die Erzeugung eines weit Ichöneren
und jchmacHafteren Mehles als bisher erzielt wurde.

Eine volljtändige Umwälzung in der Miüllerei erfolgte in den Sahren 1870 bis
1880, in welche Zeit auch das Entftehen verfchiedener Handelsmühlen fällt. Neuartige
Öetreidereinigungs- und Busmafchinen, Centrifugaffichter, Walzenjtühle und Elevatoren,
welche das Mahlgut automatifch weiter befördern und die Arbeit wefentlich erleichtern,
wurden in Verwendung genommen. Das Mahlgut wird nicht mehr zwifchen Steinen
zerrieben, jondern, nachdem es von allem Befah und Schmub vollftändig gereinigt ift,
auf den Walzenftühlen zerkfeinert. Die daraus erzeugten Griefe werden fortirt und
gepußt, um mehrere Sorten feines Mehl zu erzeugen. Die heutigen Mahlgänge finden
nur noch zum Ausmahlen Verwendung.

Unter folgen Umftänden ift die fchlefifche Lohnmüllerei gegenwärtig ftarf im
NRüdgange begriffen; denn die Bäder haben das Mahlen aufgegeben und faufen fertiges
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Mehl von den Handelsmühlen und auch bei dem Landmann ift e8 üblich geworden, daß
‚er fein Getreide verkauft und fich fertiges Medl anfchafft. Schlefien befitt circa 650
Mühlen. Darunter befinden fich mehrere größere Handelsmühlen, welche Mehl ferbft
nach entfernteren Gegenden exportiren.

Der Bierbrauerei waren (1890) in Schlefien 38 Stabliffements gewidmet, unter
denen jedoch die auf dem Lande befindlichen, welche die weitaus größere Mehrzahl bilden,
vielfach noch höchft primitiv eingerichtet find und nur eine unerhebliche Erzeugung auf-
weien. Dagegen beftehen bedeutendere Dampfbrauereien in Troppau, Hennersdorf,
Karin, Nadwanis, Tefchen, Bielit und Sreudenthal, deren Producte fich eines fehr
guten Aufes erfreuen.

Die gefammte Production der fehleftichen Bierbrauereien belief ich auf 300.000
Heftoliter Bier. Dasjelbe wird größtentheils im Inlande confumirt. Ein Theil findet
auch Abjak in Deutjchland.

Mit der Erzeugung von Spiritus waren in Schlefien 86 Brennereien befchäftigt,
in denen 79 Dampfmafchinen von 436 Pferdefräften neben 52 Maifchmafchinen und
84 Deftillivapparaten in Verwendung ftanden. Die Hahl der in den chlefifchen Brannt-
weinbrennereien bejchäftigten Arbeiter belief fich auf circa 500. Erzeugt wurden: Spiritus
aus Kartoffeln und Getreide 41.577 Heftoliter, aus Melafje 27.174 Heftoliter. Das
Erzeugniß wird blos im Inlande abgejett.

Die Spiritusraffinerienzu Troppan, Mofty bei Tejchen und Rarwin verarbeiten
zumeift fchleftichen, galizifchen und nur zum allergeringften Theile ungarifchen Nohipiritus,
Der rectificirte Spiritus, deffen jährliche Erzeugungsmenge 50.000 Heftoliter betragen
dürfte, wird zumeift an Liqueurfabrifen abgegeben, die in großer Zahl in Schlefien
vorhanden find, und unter welchen fich auch mehrere bedeutende Etabliffements befinden,
jo in Troppau, Tefchen, Jägerndorf und Dielib. Diejelben produeiren unverfüßten
DBranntwein, Rofoglien, Liqgueure, Rum und Jonftige aromatifche Spirituofen. Das Abjag-
gebiet fir Die Erzeugniffe der Ihlefifchen Liqueurfabrication ift größtentheils dieöfterreichifch-
ungarische Monarchie, jedoch unterhält diefer Erwerbszweig auch gefchäftliche Beziehungen
mit Deutfchland, Frankreich, Bulgarien, Rumänien, Rußland, Amerifa und dem Orient.

In Weidenau, Zucmantel, Freimaldau und Umgebung wird die Handfchuhnäherei,
im Hogenploger Bezirke die Spißenklöppelei, in der Umgebung von Friedef die Baum:
wollweberei und in den politifchen Bezirken Freiwaldau und Freudenthal überdies die
Leinenweberei in großem Maßftabe noch als Hausinduftrie betrieben.

Den Zweden des Gewerbes dienen die gewerblichen Fortbildungsschulen in
Troppau, Wigftadtl, Odrau, Wagftadt, Königsberg, Jägerndorf, Hobenplob, Freudenthal,
Engelsberg, Bennisch, Wirbenthal, Freiwaldau, Hucdmantel, Tejchen, Friedet, Bielik
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und Skotjehau. Außerdem befteht in Schleften eine ganze Reihe von Fachichulen, und zwar

für die Textilinduftrie: die £, E. Fachjchulen für Weberei in Jägerndorf, Bennijch und

Freudenthal, jowie die Webefchule in Bielis. Zur Förderung der holzverarbeitenden

Gewerbe wurde die Holzinduftriefchule zu WiürbentHal und zur Hebung der Korbflechterei

die Korbflechtfchulen zu Hillersdorf und Dderberg errichtet. Den Zweden der Steininduftrie

dienen die Landesfachichule fir Marmorinduftrie in Saubsdorf und jene fir Granitinduftrie

in Sriedeberg.

Commercielle Bildung vermitteln die fchlefifche Handelsschule in Troppau und die

kaufmännischen Fortbildungsschulen in Troppau und Tejchen, Auch beftehen an den

gewerblichen Fortbildungsschulen in Freiwaldau, Jägerndorf, Bennisch und Wagftadt

commercielle Abtheilungen. Höhere gewerbliche Ausbildung bietet die £. E. Stantsgewerbe-

Ihule in Bieliß.

Handel und Verfehr. Der Waldreichtgum Schlefiens bedingt einen ausgedehnten

Handel mit Brenn- und Werfholz. Was die Broducte der Landwirthichaft und Viehzucht

betrifft, jo ift vor allem der in den größeren Städten des Landes in ausgedehnten Maße

betriebene Getreidehandel hervorzuheben, und nehmen die Marktorte Troppau, Tefchen,

Bielit, Zägerndorf und Freudenthal auf die Preisftellung des Getreide einen mehr

oder weniger bejtimmenden Einfluß. Nicht unbeträchtlich ift außerdem der Handel mit

Hülfenfrüchten und der Samenhandel. In nennenswerther Ausdehnung wird auch der

Viehhandel betrieben.

Ebenfo ift der Kohlenhandel in Schlefien von Bedeutung. Verhältnigmäßig groß

ift ferner auch der Colonial- und Specereiwaarenhandel. Troppau, welches in Colonial-

waaren namhafte Bezüge über Trieft und Hamburg macht, ift in der Lage, mit diefen

Artikeln nicht nur die Detailhändler des weftlichen Echlefien zu verfehen, fondern auch

beträchtliche Waarengquantitäten an Mähren und Galizien abzugeben.

In Schlefien zählt man gegen 6000 Handeltreibende, und zwar zumeift mittlere

und Kleinere Kaufleute; der Großhandel Liegt in den Händen einiger weniger, in den

größeren Städten des Landes etablirten Firmen. Im Allgemeinen werden Wolle und

Garne, überhaupt die verfchiedenften Arten von Rohftoffen für induftrielle Zwecke, fowie

Colonialwaaren nach Schlefien importirt, während fich der fchlefifche Ausfuhrhandel

vorzugsweife auf gewerbliche und industrielle Erzeugnifje erftredt und erfreulicher Weife

immer mehr an Ausdehnung gewinnt.

Schlefien, ein lang geftrecftes Grenzland, von Dentjchland durch Hohe Zollffchug-

manern, vom Jnland theilweife durch Hohe Gebirge abgefchnitten und big in die jüngfte
Zeit durch) wenig günftige Communicationgmittel mit dem Inneren des Reiches verbunden,
fonnte troß der größten Anftrengungen fich in commercieller Beziehung nur wenig entwicen,
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insbejondere da bis zum Jahre 1850 felbft im Innern des Neiches gegen Ungarn

noch Zolliehranfen beftanden. Der Handelsverfehr nahm einen Lebhafteren Aufihwung, als
im Jahre 1855 die Kaijer Ferdinands-Nordbahn von Dderberg bis Dswigcim geführt und
insbejondere die beiden Flügelbahnen Schönbrunn—Troppau und Dyiedis—Bielig in
Betrieb gejeßt wurden. Infolge der Eröffnung diefer beiden Flügelbahnen trat die Landeg-

hauptjtadt Troppau, die der maßgebende Handelsplag für das weitliche Schlefien ift,
jowie Bieliß, die induftriereichfte Stadt Oft-Schlefiens, in unmittelbare Berbindung mit

dem Eijenbahnneße der Monarchie und namentlich mit der Metropole des Reiches; fein
Wunder, daß von diefem Zeitpunfte angefangen das wirthfchaftliche Leben in Sclefien
fräftiger zu pulfiren begann.

‚sn den Jahren 1869 und beziehungsweife 1871 folgte jodann die Eröffnung der
Theilftvedden Oderberg—Tefchen und Tejhen—Sillein der Kafchau-Oderberger Bahn,
welche nebt der im Jahre 1871 dem Verfehr übergebenen Oftrau-Friedländer Bahn

für die Förderung der volfswirthfchaftlichen Intereffen des ehemaligen Tefchner Kreifes
von befonderer Wichtigkeit find.

Damit aber auch der weftliche Theil des Kronlandes nicht zuriicfbleibe wurde Ichon
im Jahre 1872 die die Städte Troppau, Jägerndorf, Freudenthal, Olbersdorf ac.

verbindende Mähriich-Ichlefische Centralbahn eröffnet, deren Teßte Theilftreete Henners-
dorf — Ziegenhals am 1. December 1875 in Betrieb gejegt wurde. Zu diefen Schienen-

wegen traten im Jahre 1888 die zum weitaus größten Theile auf jchlefifchem Gebiete
gelegene Linie Hansdorf—Ziegenhal3 und die das öftliche Schleften durchziehende Städte-
bahn. In den darauffolgenden Jahren wurden noch mehrere Heinerefehlefifche Localbahnen
in Betrieb gejebt.

©o hat das schlefiiche Schienennet fich nach und nach zu feiner heutigen, allerdings

noch nicht vollftändig entjprechenden Ausdehnung entwicelt, und e3 ift mr zu bedauern,

daß ein großer Theil der jchlefischen Bahnen Grenzbahnen find, deren Attractionsgebiet

zur Hälfte außer Landes Liegt. Seither nimmt der Fracht-, PVoft- und Neifeverfehr
immer größere Dimenfionen an. Die Schienenlänge des fehlefifehen Eifenbahnneßes belief

fi) 1890 bereits auf 427 Kilometer. Am 18. October 1891 wınde die nahezu aug-
Ihließlich auf jchlefiichem Gebiete geführte 36:7 Kilometer Lange, von Zauchtl iiber Odrau
und Wigftadtl nach VBautjch führende Bahn und am 29. Juni 1892 die Localbahn

Zroppau—Bennijch in Betrieb gefeht, die eine Länge von 29:66 Kilometer hat. Am
20. Detober 1895 wurde die Localbahn Troppau— Natibor und am 2. Suli 1896 die

Bahn Nieder-Linderwiefe — Heinersdorf dem Verfehre übergeben.

Der Zuftand der Straßen in Schlefien muß im Allgemeinen als ein fehr

befriedigender bezeichnet werden. Diejes Kronfand befa 1890 3600 Kilometer Strafen,
47
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wovon auf Ararialftraßen 375 Kilometer, auf Bezirksftraßen 1185 Kilometer und auf

Gemeindeftraßen 2040 Kilometer entfielen.

Die Poft-Einrichtungen, fowie die Telegraphen- und Telephon-Anlagen

Schlefiens ftehen vollfommen auf der Höhe der Zeit. Der Poft- und Telegraphen-WVerfehr

in Schlefien ift ein jehr bedeutender. Denjelben vermitteln 123 PRoftämter, während für

den Telegraphendienft 49 Staat3-Telegraphenftationen beftanden; daneben waren noch

46 Eijenbahn-Telegraphenftationen in Thätigfeit. Die Länge der Staats-Telegraphen-
Iinien betrug 692 Kilometer. Im Jahre 1890 wınden in Schlefien 14,868.100 Briefe,
Correjpondenzkarten, Kreuzbandfendungen und Waarenmufter befördert. Die Zahl

der mittelft Poft beförderten Zeitungen betrug 1,302.300; PBadete und Geldbriefe,
furz Fahrpoftfendungen, wurden 1,475.870 Stüd expedirt. Staatliche Telephon-
anlagen beftehen dermalen in den Städten Troppau, Jägerndorf, Bielik, Tejchen und
Sreudenthal.

Die theuere Achjenfracht bildet noch immer ein Hinderniß für den wirthichaftlichen

Aufjhwung einzelner Gegenden Schlefiens. Die zunehmende Verzweigung des fehlefiichen
Schienenneges, defjen baldige Ausgeftaltung im hohen Maße wünjchenswerth ift, wird
Dazu beitragen, der imduftriellen, gewerblichen und Handelsthätigfeit Schlefiens neue
Impulfe zu geben und die Wohlhabenheit des Kronlandes zu fördern. Ganz befonders
günftige Wirkungen verfpricht man fich für Schlefien von der Nealifirung des Donau-

Ddercanal-Brojectes.
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F Gegend bei Trzyniec und Landesiwappen von Schlefien.


